
Der 16. Hausacher Lese-
lenz rückt merklich nä-
her. Ab 17. Juni tummeln
sich wieder Literaten
von Rang und Namen im
Kinzigtäler Städtchen.

VON JUTTA HAGEDORN

Offenburg/Hausach. Ein
aufgeräumter und zufriedener
José F. A. Oliver sitzt da im Ca-
fé in Offenburg und berichtet
über den Ist-Zustand des Lese-
lenz 2013. Wie blickt der poeti-
sche Kopf und Motor des Hau-
sacher Literaturfestes auf den
diesjährigen Leselenz? »Ich ha-
be das Niveau erreicht, das ich
angestrebt habe«, sagt er. Zeit,
selbst Adieu zu sagen? »Nicht
ganz«, meint er. Die nächsten
Jahre wolle er wohl noch die
treibende Kraft bleiben, sagt er
lachend. Aber:
»Das Festival
ist auf dem bes-
ten Weg, auf ei-
genen Füßen
zu stehen.«

Oliver hat
sich ein Team
zusammen-
gestellt, das
ihn mehr und
mehr unter-
stütze und die
Verantwor-
tung für die
einzelnen Be-
reichabnehme.MitUlrikeWör-
ner hat er eine verlässliche und
kenntnisreiche stellvertreten-
de Festivalleiterin, die sich um
die Stipendiaten, die Werkstät-
ten unddas Schulbuchkümme-
re. Dann sind da die Moderato-
ren. »Sie bilden sozusagen das
Netzwerk für die Autoren und
kümmern sich darum, dass ih-
nen an nichts fehlt. Das ist 50
Prozent des Erfolgs«, sagt Oli-
ver. »Die Kuratoren sind Top-
Moderatoren«: Dirk Schümer
(FAZ; Schwarzwaldkrimi des
Offenburger Tageblatts), Denis
Scheck (Eröffnung), Olaf Nä-
gele (»Nägele mit Köpp«), An-
dreas Öhler (Die Zeit; Ins Er-
zählen eingehört), Wolfgang
Niess (SWR; Matinee/Chamis-
so-Preisträger), Ilija Trojanow
(Vielstimmiges Afrika).

Auffallend ist, dass der
Leselenz zunehmend aus ein-
zelnen Formaten besteht. Wer
hat sich die ausgedacht? »Sol-
che Formate kann man nicht
planen, die müssen aus der
Praxis heraus kommen«, stellt
Oliver klar. Wie etwa »Näge-
le mit Köpp«, das sich aus der
erfolgreichen samstäglichen

Marktlesung heraus-
gebildet hat. »Die Leu-
te waren so begeistert,
dass sie selbst ihre Ein-
käufe und das Mittages-
sen vergessen haben«,
sagt Oliver lachend. »Da
haben wir dann Nägel
mit Köpfen, also »Nägele
mit Köpp« gemacht.«

Dasselbe gilt für den
Samstagabend nach der
Lesung. Um den rund
300 Gästen etwas zu bie-
ten, gibt es nun stets ei-

nen musikalischen Ausklang.
Dieses Jahr mit Pamela und
Wolf Biermann und dessen
»Liebesgedichten«.

Die festen Formate haben
auch einen an-
deren Vorteil:
»Man findet
leichter Spon-
soren«, sagt
Oliver. Ein
wichtiger As-
pekt.

Die Kura-
toren nehmen
Oliver nicht
nur die Be-
treuung der
Autoren ab, sie kümmern sich
vor allem um deren Auswahl.
»Wir besprechen das Motto des
Leselenz, dann suchen die Ku-
ratoren nach passenden Auto-
ren. Sie haben Kontakte und
kennen die Poeten, die passen«.

Eine andere Erleichterung
für den vielbeschäftigen Dich-
ter ist auch die Kooperation
mit der Bildungsregion Orte-
nau, die inzwischen fast zu ei-
nem Selbstläufer geworden
ist im Format Kinder- und Ju-
gendbuchlesung. So konnten

im vergangenen Jahr
rund 2500 Schüler am
Leselenz teilnehmen;
für 2013 hatte Oliver
bereits mit 25 Lehrern
Vorgespräche.

Diese erfreuliche
Entwicklung ermögli-
che es ihm auch, wei-
teren Nachwuchs für
den Leselenz heran-
zuziehen und – fast noch wich-
tiger: die Schwellenangst vor
der Literatur zu nehmen, sagt
Oliver. Die gute Rücklaufquote
der Fragebogen, die er jährlich
verteilt, zeigten, dass die Ju-
gendlichen sich ernsthaft mit
der Literatur auseinandersetz-
ten. »Da kommen Tipps und

persönliche
Anmerkun-
gen, oder
sie wün-
schen Ge-
spräche mit
den Auto-
ren.«

Der Be-
reich »Ju-
gendbuch«
ist so seit
2012 aus-

gebaut worden, erweitert das
Spektrum des Festivals, das so
eine größere Ausstrahlung in
die gesamte Ortenau hinein be-
komme.

»In diesem Jahr ist die Gra-
phic Novel im Trend«, also der
bebilderte Roman. »Eine Ant-
wort auf die Bildhaftigkeit un-
serer Zeit«, sagt Oliver. Die
Auswahl für Jugendbücher sei
nicht so einfach, da Verlage in
keinem anderen Bereich den
Autoren so stark vorschrie-
ben, welche Inhalte behandelt

werden müssen. Diesen Roma-
nen fehle dann vor lauter päda-

gogischer Didaktik
das Herz. Und so
freue er sich um so
mehr, wenn unter
den Bewerbun-
gen für das Sti-

pendium oder die Lesun-
gen dann auch andere Romane
auftauchen.

Auch die Ausstellungen hät-
ten inzwischen ihren festen
Platz. Nach den Struwwelpe-
triaden des vergangenen Jah-
res nun die Illustrationen für
die Stevenson-Ballade »Der Pi-
rat und der Apotheker« und
die Installation von Markus

Hauck und Sabri-
na Kaeser. Letze-
re ist besonders
interessant: Zum
einen steht sie
an der Stelle, an
der in Hausach
die letzte Stroh-
hutfabrik stand
(»Strohhute-
rei«), zum an-
deren assoziie-
ren die kreuz
und quer verlau-
fenden Schnüre
die Längen- und
Breitengrade

– was wieder zum Motto des
diesjährigen Leselenz führt:
»w:andersprachen – Biografi-
sches, Geografisches«.

Hinter dem diesjährigen
Motto »w:andersprachen« ver-
birgt sich das gesellschaftli-
che Thema Mobilität, Migra-
tion, »andersprache« verweist
auf die Veränderungen, die
das Deutsche in der Litera-
tur erlebt durch Autoren aus
anderen Kulturkreisen. Und
schließlich schafft das Motto
auch die Beziehung zum For-
mat »Vielstimmiges Afrika«.

Besonders freut sich Oli-
ver auf den Krimiautor Hein-
rich Steinfest, den er bereits
für 2012 eingeladen hatte und
der für Denis Scheck zu den
besten Krimiautoren Deutsch-
lands zählt.

Die Eröffnungsveranstal-
tung stehe auch jedes Jahr un-
ter einem Motto. »Nach der
hardcore-Eröffnung mit Mi-
chael Krüger und der konzer-
tanten Lesung im vergangenen
Jahr habenwir uns dieses Jahr
für Literatur im Gespräch ent-
schieden« erläutert Oliver – ei-
ne Plauderstunde mit Lounge-
Charakter.

Kinder an die Literatur führen
Jose F. A. Oliver kann sich bei der Organisation des Leselenz auf erfahrene Kuratoren verlassen
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» In diesem Jahr
liegt die Graphic
Novel im Trend.

«
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